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DIE STADTTEILZEITUNG VON HÖTTING­WEST UND KRANEBITTEN

Campus Technik – ein lebhafter Treffpunkt

Der Campus Technik der
Universität Innsbruck
prägt schon seit 45 Jahren
das Bild des Stadtteils Höt-
ting-West und ist daraus
nicht mehr wegzudenken.
Mehr als 7000 Studierende
pendeln täglich mit Bus,
dem Radl oder einfach zu
Fuß zum Campus, einem

der vier Standorte der Uni-
versität Innsbruck. Dort
teilen sich die Studieren-
den auf vier Fakultäten
auf, denn zu studieren und
lernen gibt’s dort einiges.
Neben den Fakultäten der
„Architektur“ und „Biolo-
gie“ beherbergt der Gebäu-
dekomplex noch jene der
„Mathematik, Informatik
und Physik“ sowie der
„Technischen Wissenschaf-
ten“ – vormals Bauinge-
nieurwissenschaften. Doch
nicht nur die Studierenden,
sondern auch etwa 1000
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter füllen den Campus
täglich mit Leben. Neben
wissenschaftlichen Einrich-
tungen sind Service- und
Dienstleistungsabteilungen
sowie ein Teil der Univer-
sitäts- und Landesbiblio-
thek am Campus unter-
gebracht. Menschen kom-

men zusammen, tauschen
sich aus und prägen so das
lebhafte Bild des Campus
Technik.

Neue Fassade
Seit Jänner 2013 wird am
Campus umgebaut. Die
mittlerweile veraltete Bau-
substanz der Gebäude der

Architektur und der Bauin-
genieurwissenschaften soll
durch eine Sanierung wie-
der aufgerüstet werden.
Optisch wurde bereits eini-
ges an den Gebäuden ver-
ändert. Am auffälligsten ist
die neue Fassade des ehe-
maligen Bauingenieurge-
bäudes, die nun in
moderner und klarer Ar-
chitektur erstrahlt. Doch
nicht nur in optischen und
architektonischen Elemen-
ten wurde bei der Sanie-
rung an die Zukunft
gedacht. Das Gebäude der
Technischen Fakultät wird
besonders energieeffizient
umgebaut, wodurch vor-
aussichtlich 80 Prozent der
Energie eingespart werden
kann. Auch die Fassade
des Architekturgebäudes
wird erneuert und mit
großen Glasfenstern ausge-
stattet, die dafür sorgen,

dass das Gebäude künftig
mit viel Licht durchflutet
wird.

Der Physik ein Haus
Nach Abschluss der Sanie-
rungen steht bereits ein
neues Projekt in den Start-
löchern. Das „Haus der
Physik“ soll dem interna-
tional erfolgreichen Team
an Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftlern als
erweiterte Laborfläche zur
Verfügung gestellt werden
und dazu beitragen, dass
die Innsbrucker Physike-
rinnen und Physiker wei-
terhin so exzellent arbeiten
und forschen können wie
bisher. Hier treffen sich die
Wünsche der Wissenschaft
mit den Plänen der Politik,
denn auch das Land Tirol
hat großes Interesse daran,
die weltweit bekannte
Innsbrucker Physik weiter
zu stärken und das Zu-
kunftsthema Forschung er-
folgreich zu entwickeln.
„Mit dem eindeutigen Be-
kenntnis des Landes Tirol
zum Haus der Physik stel-

len wir klar, dass wir die-
ses Know-how unbedingt
in Tirol halten wollen“, er-
klärte Landeshauptmann

Günther Platter erst kürz-
lich bei einer Veranstal-
tung.

Platz für die Jugend
Der Uni liegt nicht nur die
Ausbildung der Studieren-
den und die Forschung am
Herzen, sondern auch eine
ganz besondere Organisa-
tion, die im Stadtteil Höt-
ting-West zu Hause ist. Das
Team des Z6, ein Verein
zur Förderung von Ju-
gendsozial-, Jugendkultur-,
und Jugendfreizeitarbeit,
konnte am Gelände des
Campus Technik einen
Bauwagen aufstellen, der
nun Treffpunkt für die Ju-
gendgruppe „ALL 4 ONE“
ist. Das Zusammenleben
von Studierenden, der Ju-
gendgruppe, den Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftlern sowie den An-
gestellten der Uni macht
das Leben am Campus be-
sonders vielseitig.

Immer in Bewegung
Die Uni versucht mit den
unterschiedlichsten Veran-

staltungen und Aktionen
den Campus weiter zu be-
leben. Ob im Rahmen der
Aktionstage Junge Uni

Das Architekturgebäude wird durch neue, große Glasfenster mit Licht
durchflutet.

Foto: Universität Innsbruck

Die moderne Fassade des Gebäudes der Technischen Fakultät erstrahlt
in neuem Glanz.

Foto: Universität Innsbruck
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oder bei einer Langen
Nacht der Forschung, der
Campus Technik ist immer

einer der wichtigsten Ver-
anstaltungsorte.
Am 4. April ist es auch
heuer wieder soweit: Im
Rahmen der Langen Nacht
der Forschung 2014 wer-
den Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler eine
ganze Nacht lang Wissen-
schaft und Forschung an-

schaulich erklären.
Der Campus Technik der
Universität Innsbruck mit

seinen vielen Studierenden
und Universitätsmitarbei-
terInnen trägt dazu bei,
dass Hötting-West ein in-
teressanter, bunter und
vielseitiger Stadtteil ist, in
dem sich auch in Zukunft
viel bewegen wird.

Daniela Pümpel

Am Campus Technik wird Wissenschaft bei Forschungsnächten oder
Veranstaltungen der Jungen Uni besonders anschaulich vermittelt.

Foto: Universität Innsbruck

Rauch und Anruch
Zigarettenrauch löst bei
mir Asthmahusten aus.
Doch Raucher verstehen
meine persönliche Anti-
rauch-Kampagne nicht. Sie
machen mich lächerlich,
sind felsenfest davon über-
zeugt, zum diskriminierten
Teil der Bevölkerung zu ge-
hören und weisen auf die
Alkoholgenießer hin, die
auch nicht aus den Loka-
len gedrängt werden. Doch
dieser Vergleich hinkt, weil
ich mit Alkohol in meinem
Blut niemand anderen
schädige oder belästige. So
habe ich mir erlaubt, für
diesen WESTWIND da-
heim etwas gegen das Rau-
chen zu schreiben, in der
Folge jedoch mein Compu-
terprogramm angewiesen,
vor der Veröffentlichung ab
dem nächsten Absatz die
Buchstabenkombination
„Rauch“ bzw. „rauch“
durch eine andere zu erset-
zen, die zwar anrüchig, je-
doch weit weniger gesund-
heitsschädlich ist:
Der verwässerte Nichtfur-
zerschutz in Österreich
sieht nun vor, dass Nicht-
furzern ein kurzzeitiger
Aufenthalt in Furzerräu-
men zuzumuten ist. Stefa-
no und seine Freundin
Imma, beide Touristen aus
Perugia und Kettenfurzer,
zeigten sich verwundert
darüber, dass es im Gast-
hof Dollinger, wo sie in der
Nichtfurzerstube ein Gu-
lasch verzehrten, einen
Furzerraum gab, wo man
doch den Furz infolge der

offenen Türen herüberrie-
chen konnte. Essen und
Furzen würden einfach
nicht zusammenpassen,
meinten sie übereinstim-
mend, und es wäre doch je-
dem leidenschaftlichen
Furzer zuzumuten, zum
Furzen vor die Türe zu ge-
hen. Auf der Arzler Alm
wiederum begann ein
weibliches Mitglied einer
Saunarunde zu furzen,
während die anderen noch
aßen. Den verwunderten
Blicken begegnete sie mit
den Worten: „Was habt ihr
denn? Ich bin ja nur eine
Genussfurzerin.“ Die Anti-
furz-Kampagne und der
Nichtfurzerschutz sind kei-
neswegs eine Unter-
drückung der schweigen-
den Mehrheit, sondern ein
Aufschrei jener, die sich in
der Pubertät nicht dieser
Sucht hingeben mussten,
um etwas zu gelten, sowie
jener, die sich erfolgreich
davon befreit haben. Die
klare Lösung, dass in Lo-
kalen nicht gefurzt werden
darf, käme auch den Wir-
ten zugute, die derzeit ent-
weder die Hälfte ihrer
Kundschaft verloren oder
durch teure Umbauten ih-
re Räumlichkeiten verun-
staltet haben.
Am schlimmsten trifft es
derzeit noch die Mitarbei-
terInnen im Gastgewerbe,
die sich den ganzen Tag
ungefragt der Furzbelästi-
gung aussetzen müssen.
Ohne Furz geht’s urz! (Das
letzte Wort wurde hän-
disch geändert)

Otto Licha

Seitenwind

VS Hötting-West - Sieger der Junior
Flag Football Liga

Am Mittwoch, den 29. Jän-
ner fand das lang ersehnte
Flagfootball Turnier der
vierten Klassen in unserer
Turnhalle statt. Mit dabei
waren auch die Volksschu-
len Allerheiligen und
Sieglanger. Bereits seit ei-

nigen Wochen wurden wir
von unserem Trainer Jakob
Dieplinger bestens trai-
niert. Nun war es endlich
so weit. Nach mehreren
spannenden Spielen kam
unsere 4a ins Finalspiel ge-
gen die VS Sieglanger und
erlangte durch taktisches
Geschick und Schnelligkeit

einen großartigen Sieg.
Angefeuert wurden wir
dabei von den begeisterten
Cheerleadern der NMS
Hötting–West und den
zahlreichen Zuschauern.
Zauberer Pipo und eine
Ballonkünstlerin unter-

hielten uns in der Pause,
auch Tattoos konnten wir
uns aufmalen lassen. Es
war ein aufregender, toller
Tag, den wir so schnell
nicht vergessen werden.

Sarah und Feyza,
VS Hötting-West

Foto: Schellhorn

Seniorenclub Peerhof - Was ist los in
unserem Stadtteil?

Jeden Freitag ab 14 Uhr
heißen Evi, Irma und Franz
im Treffpunkt am Lohbach
beim Seniorenclub Peerhof
liebe Gäste willkommen.
Ob zum Kartenspielen,
Knobeln oder einfach nur
zu einem gemütlichen
Plausch mit netten Leuten
bei Kaffee und Kuchen –
jede/r ist willkommen.
Einmal im Monat gibt es
auch für die tanzfreudigen

Seniorinnen und Senioren
die Gelegenheit eine kesse
Sohle auf`s Parkett zu le-
gen. Bei Livemusik mit Er-
win macht das doppelt
Spaß. Wer jetzt Lust auf
einen Besuch beim Senio-
renclub bekommen hat,
wir freuen uns auf jeden
neuen Gast.

Ruth Ebner
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Wir ÖsterreicherInnen genießen die nicht überall selbstverständliche Freiheit, uns durch
Wahlen ins politische Leben einmischen zu dürfen. Das gilt nicht nur auf kommunaler
Ebene, sondern auch für unsere größte Einheit, die Europäische Union. Mit welchen

Argumenten motiviert Ihre Partei die Menschen, sich an der
EU-Wahl im Mai 2014

zu beteiligen? Welche Auswirkungen hat die EU auf unser tägliches Leben, auch in
unserem Stadtteil?

Maga Uschi Schwarzl
Klubobfrau der
Innsbrucker Grünen

Europa ist
unser Zu-
hause. Wir
reisen ohne
Grenzkon-
trollen, be-
zahlen oft
mit der
gleichen

Währung, arbeiten inter-
national und lernen euro-
paweit. Europa ist Symbol
für Frieden und Freiheit.
Doch zugleich wird die
europäische Idee bedroht.
Von Nationalisten Marke
FPÖ und Bundesregierun-
gen Marke große Koalition,
die weit davon entfernt ist,
die großen Zukunftsher-
ausforderungen auch nur
im Geringsten anzugehen
und dafür gerne der EU
den Schwarzen Peter zu-
schiebt. Die EU unterliegt
aber auch vielen anderen
Bedrohungen: Mit tausen-
den LobbyistInnen bedro-
hen multinationale Kon-
zerne Umwelt, Wirtschaft,
Arbeitsmarkt und unsere
Grund- und Menschen-
rechte. Klimaschutz und
Energiewende werden vor
allem von der Kohle- und
Atomlobby torpediert.
Agrarkonzerne versuchen
darüber zu bestimmen,
was auf unsere Teller
kommt. Finanz- und Wirt-
schaftskrise treffen die
Schwächsten unserer Ge-
sellschaft. Die Finanzin-
dustrie privatisiert Ge-
winne, die Verluste wer-
den von uns allen getra-
gen. Wir alle, auch in
Hötting-West und Krane-
bitten leben, arbeiten und
lernen im gemeinsamen
Europa. Zum europäischen
Projekt gibt es keine Alter-
native, aber bei der Euro-
pawahl im Mai gibt es die
Chance, es zu verbessern.
In Richtung bester Bildung,

neuer Arbeitsplätze und
sozialer Mindeststandards,
in Richtung klarer Rege-
lungen für Wirtschaft und
Finanzmärkte, in Richtung
ökologischen Landbaues,
regionaler Produkte und
Saatgut-Vielfalt, in Rich-
tung Klimaschutzes und
Energiewende, in Richtung
grenzenloser Solidarität
und Gerechtigkeit. Wer die
EU zerstören will, zerstört
auch Grundlagen und
Chancen bei uns im Wes-
ten der Stadt. Wer die EU
retten will, muss sie gestal-
ten und verändern. Zur
EU-Wahl zu gehen ist der
erste Rettungsschritt.

Roland Müller
Stadtteilvorsitzender,
SPÖ Ibk

Im Jahr
2014
herrscht
Frieden in
Österreich
und Euro-
pa. Vor ex-
akt 100 Jah-
ren – 1914 –

führte engstirnige und na-
tionalistische Politik in den
Ersten Weltkrieg, 1939 na-
tionalistische Propaganda
in den Zweiten Weltkrieg.
Europa hatte noch nie so
lange Frieden wie derzeit.
Die Europäische Union ist
von den Gründungsmoti-
ven her ein europäisches
Friedensprojekt. Die Mit-
gliedschaft Österreichs in
der EU ist eine Erfolgsge-
schichte. Sie brachte Öster-
reich einen zusätzlichen

Wachstumsimpuls von
jährlich 0,6 Prozentpunk-
ten am Volkseinkommen
und ermöglichte die Schaf-
fung von 14.000 neuen Ar-
beitsplätzen pro Jahr
(Quelle: Wifo). Der Euro
als gemeinsame Währung
von 18 Ländern brachte
Österreich unterm Strich
Vorteile. Auch wenn viele
über den „Teuro“ schimp-
fen – Fakt ist: Im Jahrzehnt
nach der Euro-Einführung
gibt es eine niedrigere In-
flation als in den 10 Jahren
davor. Warum soll man am
25. Mai zur EU-Wahl ge-
hen? Weil wir in einer De-
mokratie vom Wahlrecht
Gebrauch machen sollten –
zumindest alle fünf Jahre.
Jede Stimme zählt gleich
viel. Diese Chance soll ge-
nutzt sein, an keinem an-
deren Tag im Jahr sind die
Chancen so gerecht verteilt
wie am Wahltag. Wer nicht
zur Wahl geht, verschenkt
die Stimme an andere –
ohne zu wissen, wie ande-
re sich entscheiden. Zwi-
schen 60 bis 80 Prozent der
Gesetze gehen direkt oder
indirekt auf Entscheidun-
gen der Europäischen Uni-
on zurück. Die EU-Wahl ist
somit wichtiger als eine re-
gionale oder nationale
Wahl. Warum soll man am
25. Mai SPÖ wählen? „Weil
wir in Europa mehr Herz
und Verstand brauchen!“
Europa ist in Gefahr: Es
droht eine Zunahme an
Populisten und Nationalis-
ten – das schwächt die
Handlungsfähigkeit der
EU und somit schwächt es
auch 507 Millionen EU-
BürgerInnen. Wer ein sozi-
al gerechtes Europa will,
muss sozialdemokratisch
wählen. Wir brauchen
einen Wandel von liberal-
konservativer Politik (der-
zeit Zweidrittelmehrheit)
zu mehr Gerechtigkeit.

Andreas Kunst
Stadtparteiobmann-
Stellvertreter, FPÖ Ibk

Die EU ist
ein einzig-
artiges
Friedens-
projekt. Seit
1945 gab es
- mit Aus-
nahme der

kriegerischen Auseinan-
dersetzungen am Balkan
und bürgerkriegsähnlichen
Zuständen während des
Sowjetkommunismus –
keinerlei Kriegshandlun-
gen am europäischen Kon-
tinent. Die Bemühungen
der Gründungsväter der
EWG, Frieden zu stiften
und Europa wirtschaftlich
zu stabilisieren, verdienen
unsere Hochachtung. Die
Beweggründe waren und
sind gut, doch die Realität
ist eine andere. Wir lehnen
einen europäischen Ein-
heitsstaat entschieden ab,
wir wollen nationale und
regionale Kompetenzen
stärken. Ein starkes Europa
der Regionen bietet in
Hinkunft große Chancen
im wirtschaftlichen, sozia-
len und kulturellen Be-
reich. Millionen Euro

Zahlungen an Pleitestaaten
sind nicht die Aufgabe der
EU und werden von der
FPÖ nicht unterstützt. Un-
ser Steuergeld soll im eige-
nen Land bleiben und nicht
im Mittelmeer versenkt
werden, wie man am Bei-
spiel Griechenland sieht.
Die Banken sind die Profi-
teure, nicht aber die einfa-
chen Bürgerinnen und
Bürger der hellenischen
Inseln. Wir lehnen eine un-
gezügelte Massenzuwan-
derung ab. Scheinasylanten
haben in Österreich nichts
zu suchen. SPÖ, ÖVP,
Grüne und Neos sind wil-
lenlose Handlanger eines
Einheitsstaates Europa der
Banken und dem Großka-
pital. Einzig die FPÖ ver-
tritt die wirklichen und
berechtigten Interessen der
Österreicherinnen und Ös-
terreicher in Brüssel, denn
unser Motto lautet – Öster-
reicher zuerst!
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Ausstellung der Nutzungsideen für die ehemalige Postfiliale
Wie bereits im letzten
WESTWIND berichtet,
wird das Gebäude der ehe-
maligen Postfiliale Höt-
ting-West in der Viktor-
Franz-Hess-Straße einer
neuen Nutzung zugeführt.
Im September 2013 startete
die Stadt Innsbruck dazu
einen BürgerInnenbeteili-
gungsprozess. Die Bevöl-
kerung des Stadtteils Höt-
ting-West nutzte in den
vergangenen Monaten sehr
engagiert die Möglichkeit,
sich aktiv am Ideenfin-
dungsprozess zu beteili-
gen. Über mehrere Kanäle
wurden Nutzungsideen

entwickelt (siehe Grafik).
Ende Dezember 2013 wur-
de die Ideenfindungsphase
abgeschlossen. Insgesamt
wurden 261 Ideenkarten
ausgefüllt und auf der Ho-

mepage 123 Einträge er-
stellt.
Am 6. Februar 2014 stellten
Anton Hütter und sein
Team die Ergebnisse aus
der Ideenfindungsphase
im Beisein von Bürger-
meisterin Christine Oppitz-
Plörer in einer öffentlichen
Ausstellung vor. Ebenfalls
anwesend waren die Mit-
glieder des gemeinderätli-

chen Ausschusses für
BürgerInnenbeteiligung,
Petitionen und Zivilgesell-
schaft und zahlreiche In-
teressierte.
Bürgermeisterin lobt den
Beteiligungsprozess
Die Bürgermeisterin zeigte
sich von den Ergebnissen
begeistert und freute sich
über das große Interesse
seitens der Bevölkerung:
„Der Beitrag der Bürgerin-
nen und Bürger ist sehr
wertvoll, denn sie wissen
genau, was für ihren
Stadtteil am besten ist. Es
geht darum, einen beste-
henden Raum zu nutzen

und dem ganzen Stadtteil
bestmöglich zugutekom-
men zu lassen.“ In den an-
schließenden Gesprächen
wurde einmal mehr deut-
lich, wie wichtig der Bür-

germeisterin eine leben-
dige Beteiligungskultur
und eine Kommunikation
auf Augenhöhe mit den
Bürgerinnen und Bürgern
ist. Durch das professio-
nelle Einbeziehen der Er-
fahrungen und Fähigkeiten
der Menschen im Stadtteil
entstehen tragfähige Lö-
sungen für die Herausfor-
derungen der Zukunft.

BGM Christine Oppitz-Plörer und Anton Hütter (Foto: RMS/Steinacker)

Touchdown in Hötting-West
Auf die Frage: „Wenn du
die Wahl hättest, würdest
du dich wieder für die
Footballklasse entschei-
den?“, antwortete die 1AF
im Kollektiv mit einem
stürmischen „jaaaa!“. „Ich
bin sehr glücklich mit mei-
ner Entscheidung“, versi-
chert Alessandro.
Nach nun rund sechs Mo-
naten in Österreichs erster
Football-Akademie-Klasse
an der NMS Hötting-West
kann bereits ein äußerst
positives Resümee gezogen
werden. Auch von Seiten
des Lehrerkollegiums er-
hält die Klasse durchwegs
zusagende Rückmeldun-
gen – trotz des Sport-
schwerpunktes liefern die
SchülerInnen auch in den
anderen Fächern Leistun-
gen auf höchstem Niveau.
„Der Bildungsstand ist ab-
solut mit dem der AHS
vergleichbar“, äußert sich
beispielsweise eine der
AHS-Lehrerinnen, die im
Teamteaching-Modell die
Klasse unterrichtet. Der
Klasse gelingen neben all
den sportlichen Höhe-
punkten auch viele weitere
tolle Projekte, wie etwa ein
selbstorganisiertes Weih-
nachtsfrühstück. Auch die
Stimmung passt – alle 17

SchülerInnen haben sich
gut eingelebt und sind
schon zu einem einge-
schworenen Team zusam-
mengewachsen. „Wir kom-
men als Klassengemein-
schaft super zurecht“, be-
stätigt Stephan den Ge-
samteindruck. Die Integra-
tion der ersten Football-
klasse in den Alltag der
NMS Hötting-West gelang
ebenfalls sehr gut. So feu-
ern sich die Footballklasse
und die Fußballklassen ge-
genseitig an – der Sport-
geist an dieser Schule ist
allgegenwärtig.
Neben dem Flagfootball
und dem Cheerleading
versuchen die Sportkoor-
dinatorInnen dieser Klasse
darüber hinaus ein breites
Sportspektrum abzude-
cken. Während es im ersten
Halbjahr für die SchülerIn-
nen montags immer zum
Schwimmen bzw. Eislau-
fen ging, liegt der Schwer-
punkt im Sommersemester
beim Klettern. Vor allem
das Privileg, einen ganzen
Trainerstab für sich nutzen
zu können, motiviert die
Jugendlichen zusätzlich
und ist auch ein ganz be-
sonderes Qualitätsmerkmal
dieser Schule.

Mag. Livia Rößler

Initiativgruppe
Der Ideenfindungsprozess
wurde von einer Initiativ-
gruppe begleitet und re-
flektiert, die sich aus der
Plattform Hötting-West
heraus entwickelt hat. In
dieser Gruppe haben sich
vor allem Personen enga-
giert, die in Einrichtungen
im Umfeld der Postfiliale
tätig sind: Jugendzentrum,
Z6-Streetwork, NMS Höt-
ting-West, VS Hötting-
West, Kolping, ISD-Sozial-
zentrum, Schützen Aller-
heiligen, Pfarre Allerhei-
ligen, Elternvereine, Treff-
punkt am Lohbach,
WESTWIND, Plattform
Mitbestimmung. Ziel der
Arbeit in der Initiativgrup-
pe war es, auf konstruktive
Art mit den unterschiedli-
chen Sichtweisen und In-
teressenslagen umzugehen.
Bei dieser Arbeit ging es

nicht um persönliche,
standes- oder parteipoliti-
sche Interessen. Der Fokus
sollte die Förderung des
Gemeinwohls im Stadtteil
sein, wohlwissend, dass es
durchaus unterschiedliche
Sichtweisen gibt, was unter
Gemeinwohl genau zu
verstehen ist.
Ziel war es nicht, detail-
lierte Konzepte auszufor-
mulieren, sondern erste
Vorstellungen aus dem
Ideenfindungsprozess zu
entwickeln.
In einem weiteren Schritt
werden die Ergebnisse
Anfang März der Bürger-
meisterin, dem Ausschuss
zur Vorberatung und an-
schließend dem Gemein-
derat zur Entscheidung
übergeben.
Weitere Infos unter
www.ideen-innsbruck.at

Anton Hütter
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Schirennen und
Schizirkus
– im Winter in allen Medi-
en unübersehbar, obwohl
die Begeisterung dafür bei
mir begrenzt ist. An einem
freien Vormittag, mit
Haushaltsdingen beschäf-
tigt, bin ich dabei ziemlich
ins Fantasieren gekom-
men…
26.01. Nur kurz: Heute mit
meiner Nachbarin Schiren-
nen geschaut, dann: die
Idee! Neuer Wettbewerb:
Wäsche waschen – Wer
wäscht mehr in einer Wo-
che? Sie jammert eh im-
mer, wieviel Wäsche sie
hat, dabei hab ich viel
mehr!
28.01. Läuft gut!
02.02. Gewonnen!
05.02. Irgendwas stimmt
nicht bei Nachbars. Er –
voll die Leidensmiene,
kratzt sich auf dem Weg
zum Bus ständig am Hin-
tern – Krankheit??
06.02. Ha! Hab die ganzen
Unterhosen im Müll gese-
hen! Sie hat doch glatt für
alle Tangas gekauft! Will
nit wissen, wie er aus-
schaut, Ende 50 mit sein
Bauch und Tanga! Und
nur mehr diese Füßlinge
statt Socken und zweimal
am Tag müssens wechseln.
09.02. Klar, jetzt hat sie
gwonnen – mit den unsau-
beren Praktiken! Obwohl:
Unsauber is des falsche
Wort in dem Zusammen-
hang!
10.02. „Diese Woche geht’s
nach Gewicht der Wäsche,
nit nach Stückzahl“ hab i
zu ihr gsagt heut. Da hat
sie gschaut!
16.02. Sie hat gwonnen!
„Leider,“ hat sie gsagt, „lei-
der,“ is mir ab und zu a
Stückl nit ganz sauber
gewordn, die Maschin

wäscht halt nimmer so gut,
dann hab i des Stückl glei
beim nächsten Waschgang
wieder reintun müssen.“
Und nass abgwogen – eh
klar!
23.03. Lang hab i keine
Zeit ghabt zum Schreiben
– so viel Arbeit mit die
Wettbewerbe! Aber beruf-
lich bin i jetzt freigstellt
bei vollen Bezügen – zahlt
alles die Sporthilfe, a die
Waschmaschin, alle Vier-
teljahr a neue, natürlich a
Sportmaschin, nit so a ein-
fache für Freizeitwäsche-
rInnen.
02.05. So schlecht
schmeckt er gar nit, der
Analogfisch! Dass die Ge-
wässer des nit aushalten,
des viele Waschmittel, is ja
klar. Es gibt halt auch
Nachteile. Wir WäscherIn-
nen haben auch alle unsere
gesundheitlichen Probleme
von der einseitigen Belas-
tung, aber darüber wird
nit geredet an der Öffent-
lichkeit.
18.05. Na, übertreiben
muss ma nit! An eigenen
TV-Sender „Wash-TV“,
Zeitschriften wie „Wash
and Go“ oder dass die Leut
im Wohnzimmer nur mehr
waschen und im Bad es-
sen, des is zu viel. Aber a
eigene Disziplin bei die
Olympischen Spiele, des
wär schon gut. Is ja auch a
Wettbewerb, oder? Geht
um Tausendstel Gramm
manchmal!
03.06. Aber dass unsere
traditionelle Stadtteilzei-
tung a eigene Kolummne
zu dem Thema macht und
sie „Waschwind“ nennt,
des is zu viel!

G.M.

Weiberwind

Die Bürgermeisterin der
Stadt Innsbruck Mag.a
Christine Oppitz-Plörer
und die politische Fraktion
„Für Innsbruck“ (FI) luden
zu Stadtteilgesprächen ein.
Relevante Termine in
Stadtteilnähe waren: am
22.1. im Cafe Sailer, am
30.1. im Kranebitterhof
und am 6.2. im Heim der
Schützenkompanie Aller-
heiligen.
Nach einer Vorstellungs-
runde der anwesenden Ge-
meinderäte (FI) beschrieb
die Bürgermeisterin in
Bau befindliche und
geplante Großbauprojekte
der Stadt. Anschließend
wurde eine Diskussions-
bzw. Fragerunde eröffnet.
Hierbei wurden verschie-
denste Vorschläge und An-
liegen vorgebracht sowie
Fragen an die Bürgermeis-
terin gestellt, betreffend
Tempolimitierungen, Am-
pelregelungen, Betriebsan-
lagengenehmigungen,
Parkraumbewirtschaftung,
Busverbindungen uvm.
Auch über die Nachnut-
zung der alten Postfiliale
wurde gesprochen. Natür-
lich durfte das heiß um-
strittene Straßenbahn-

thema auch nicht fehlen.
Erfreulich ist jedoch, dass
die Beleuchtungsfrage des
Radweges nach Kranebit-
ten (Nebenfahrbahn Kra-
nebitter Allee) an die IKB
zur Begutachtung und ei-
ner eventuellen Umset-
zung weitergegeben wird.

Die Veranstaltungen wur-
den von der Bevölkerung
gut angenommen und be-
sucht, denn: „Beim Reden
kommen die Leute zusam-
men“.

T. M.

Tiroler Wollspinnverein

Das Spinnen von Wolle
und Flachs hat eine große
Tradition in Tirol, ist aber
in den letzten hundert Jah-
ren sehr in Vergessenheit
geraten. Neue Spinntechni-
ken und neue Fasermate-
rialien machen das
Spinnen heute aber wieder
zu einem sehr beschauli-

chen und ästhetischen
Hobby, das immer mehr
Leute anzieht. Spinnfreun-
de finden im Verein zur
Pflege und Verbreitung der
Wollspinnkunst in Tirol
(Tiroler Wollspinnverein)
zusammen.
Die “Spinnstubn” ist der
vom Verein organisierte
Treffpunkt für Interessier-
te, die ihr eigenes kreatives
Garn herstellen möchten.

Im Vordergrund steht die
Arbeit mit dem Spinnrad,
der gegenseitige Erfah-
rungsaustausch und na-
türlich das gesellige
Beisammensein. Wir ver-
anstalten alle ein bis zwei
Monate einen offenen
Treff. Jeder, der am Spin-
nen interessiert ist, ob An-
fänger oder Fortge-
schrittener, ist beim Spinn-
treff herzlich willkommen.
Auch Interessierte mit ge-
ringer Spinnerfahrung sind
bei den “Spinnstubn”-
Treffen gerne gesehen!
Der nächste „Spinnstubn“-
Treff ist am Donnerstag,
6.3. 2014 von 18 bis 21 Uhr
im Kolpinghaus.
Nähere Infos unter:
www.spinnstubn.at.
spinnstubn@tele2.at.

Martina Newesely-Meyer,
Obfrau

Stadtteilgespräche in Hötting-West
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Alte Fahrräder im Keller? - RadlBörse 2014 –
Verkauf und Kauf von Gebrauchträdern

Rechtzeitig zu Frühlings-
beginn führen ARGUS
Radlobby Tirol und die
PfadfinderInnen Allerheili-
gen wieder einen großen
Radlmarkt für Gebraucht-
räder in Innsbruck durch.
Die Veranstaltung findet
am Samstag, dem 5. April
am Marktplatz in Inns-

bruck statt.
Die RadlBörse funktioniert
nach dem bewährten Prin-
zip der Tauschmärkte:
Fahrtüchtige Kinder- und
Erwachsenenräder, Son-

derfahrräder, Elektroräder
und Anhänger können in
der Früh abgegeben wer-
den. Der Verkauf erfolgt
am Vormittag durch die
Veranstalter. Im Anschluss
können die erzielten Erlöse
bzw. die nicht verkauften
Räder wieder abgeholt
werden.

Alte Fahrräder im Keller
oder Hof?
Das Fahrrad den Pfadfin-
derInnen spenden!
Haben auch Sie Fahrräder
im Keller oder Hof, die

nicht mehr verwendet wer-
den und nur Platz wegneh-
men? Aber Sie möchten am
5. April nicht selbst zur
RadlBörse fahren? Sie ha-
ben heuer erstmals die
Möglichkeit, fahrtüchtige
Fahrräder bereits im Vor-
feld den PfadfinderInnen
Allerheiligen zu spenden.
Diese Räder werden dann
durch die Pfadis bei der
RadlBörse verkauft und
der gesamte Erlös fließt di-
rekt den Pfadfindergrup-
pen zu.
Wenn Sie Ihr Fahrrad den
PfadfinderInnen schenken
möchten, bitten wir Sie, das
Fahrrad an einem der drei
Sonntage 16.3., 23.3. und
30.3. jeweils zwischen 08:45
und 11:00 Uhr am Pfarr-
platz Allerheiligen abzuge-
ben.
Oder das Fahrrad bei der
RadlBörse verkaufen (las-
sen)
Natürlich können Sie Ihr
Fahrrad auch selbst am
Samstag, 5. April zur

RadlBörse bringen und
dort verkaufen lassen.
Nach den Erfahrungen der
letzten Jahre übersteigt die
Nachfrage nach qualitati-
ven, günstigen Rädern in
Innsbruck das Angebot.
Überlegen Sie also schon
frühzeitig, ob Sie Fahrräder
im Keller oder Hof haben,
die Sie nicht mehr verwen-
den, obwohl sie noch fahr-
tüchtig sind. Kontrollieren
Sie die Luft in den Reifen,
ölen Sie die Kette und
bringen Sie Ihr Rad oder
Ihre Räder am 5. April zur
RadlBörse am Marktplatz.
Den Preis für Ihr Fahrrad
bestimmen Sie selbst. Die
Veranstalter beraten Sie
dabei aber auch gerne. Für
Markenräder mit guter
Ausstattung finden sich bei
realistischen Preisvorstel-
lungen in der Regel auch
KäuferInnen.
Alle Infos auf:
www.fahr.info.

Martina Gura
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Immunologische
Krankheiten bei Tie-
ren

Das Immunsystem (IS) ist
das biologische Abwehrsys-
tem höherer Lebewesen.
Ein komplexes Zusammen-
spiel von Organen, Zellen
und Molekülen ermöglicht
eine effektive Abwehr ge-
genüber Krankheitserre-
gern, aber auch teilweise
gegenüber körpereigenen
Entartungen. Prinzipiell
unterscheidet man zwi-
schen angeborenem und er-
worbenem Immunsystem.
Ein intaktes Immunsystem
ist wesentlicher Bestandteil
eines gesunden Organis-
mus. Leider kann auch die-
ses lebenswichtige System
selbst erkranken, und so
entweder zu wenig bis gar
nicht, oder überschießend
reagieren. Natürlich ist die
Kraft und Kompetenz der
immunologischen Antwort
auch vom Lebensalter ab-
hängig. Bei sehr jungen
Tieren ist sie noch in Ent-
wicklung, bei sehr alten
Tieren aufgrund von ver-
minderter Zellteilung und
reduziertem Stoffwechsel
vermindert. In der Tierme-

dizin sind wir relativ häu-
fig mit überschießenden
Reaktionen des IS konfron-
tiert. Diese äußern sich
dann als allergische
Krankheitsbilder - beson-
ders in Lunge und Darm
und sehr häufig an der äu-
ßeren Haut. Auch wenn ei-
ne Dämpfung der zu
heftigen Reaktion des IS
meist leicht möglich ist
(symptomatische Behand-
lung), bleibt die Suche
nach dem auslösenden
Agens schwierig, und
selbst Labor und Biopsie
helfen nicht immer. Auslö-
ser können zum Beispiel
Bestandteile von Futter-
mitteln, Umweltgifte, Toxi-
ne von Insekten, Pollen,
Medikamente oder Hormo-
ne sein. In manchen Fällen
ist eine Hyposensibilisie-
rung = Zuführen der aus-
lösenden Substanz in
kleinsten Mengen erfolg-
reich und ermöglicht eine
Umstimmung des IS.
PS: Allen biologisch Inter-
essierten kann ich empfeh-
len, sich über Zusammen-
hänge des IS zu informie-
ren - es ist mindestens so
spannend wie ein guter
Krimi.

Ihr Tierarzt W. Stadler

Tierecke Kolping in Innsbruck –
Kolping in Rom

Falls auch für die Leserin-
nen und Leser des WEST-
WIND Rom immer eine
Reise wert ist, so ist das

Drei-Sterne-Kolping Hotel
Casa Domitilla ein guter
Tipp. Die Kolpingsfamilie
Innsbruck ist einer der Ge-
sellschafter dieses Hotels.
Direkt neben den Domitil-
la-Katakomben im Süden
der Stadt gelegen ist es für
PKW- oder Busreisende
günstig von der Autobahn
aus zu erreichen. Ihr Fahr-
zeug parken Sie im eigenen
Garten, der über Nacht ab-

geschlossen ist.
Eine Buslinie zum Haupt-
bahnhof, drei weitere ins
Zentrum machen das Kol-

ping Hotel Casa Domitilla
auch für Bahnreisende in-
teressant. Der Südtiroler
Direktor Hannes Schwien-
bacher und sein Team be-
raten die Gäste bei der
Planung ihres Aufenthal-
tes.
Via della Sette Chiese 280,
I-00147 Roma, Tel. 0039-06-
5133956, www.kolping-
domitilla.it

Josef Ursprunger

Liebe BewohnerInnen des Stadtteils
Hötting-West und Kranebitten!

Der leider verstorbenen Altbürgermeisterin Hilde
Zach war es ein großes Anliegen einen Parkplatz in
Kranebitten zu errichten, damit alle Spaziergän-
gerInnen die Möglichkeit haben, die schöne Gegend
Kranebittens zur Naherholung benutzen zu können.
Aus diesem Grunde wurde der neue Parkplatz "Kra-
nebitten-Ost" errichtet und ist nun trotz großer
Schwierigkeiten und Probleme eröffnet, und unsere
Gäste können ihn jetzt endlich benutzen. Vor allem im
Frühjahr werden die Leute spazieren gehen und wir
sind froh, dass wir ihnen einen großräumigen Park-
platz zur Verfügung stellen können.
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Historische „Notizen“ aus Hötting-West und Kranebitten
In der „Volkszeitung“ am
16. April 1949 erschien ein
Artikel von Karl Gvatter,
der unter der Überschrift
„Das Wunder am Höttin-
ger Galgenbühel“ ein ma-
kaber-humoristisches Er-
eignis aus dem Jahr 1719
beschrieben hat:
„Das war ein Rennen und
Laufen zum Galgenbühel
oberhalb der Höttinger
Kirche! Von allen Seiten
kamen die Neugierigen
herbei. Aus Hötting selbst,
aber auch von drunten aus
der Stadt; ja auch von den
Dörfern rings um Inns-
bruck kamen sie in hellen
Scharen. […] Angesichts
der zu erwartenden Ereig-
nisse war es auch ratsam,
sich mit einem Enzeler zu
stärken. Denn, um es gera-
de herauszusagen: heute
sollte einer auf Geheiß des
Landgerichtes Sonnenburg
droben am Galgenbühel
gehenkt werden. Dieses
Schauspiel war es, das die
Menschen in hellen Haufen
anlockte. Der Scharfrichter
von Solbad Hall war schon
am frühen Morgen mit sei-
nen Knechten hinaufgezo-
gen, um die letzten
Vorbereitungen zu treffen,
begafft von den vielen,
welche die Angelegenheit
mit allen ihren Einzelhei-
ten auskosten wollten. Die
Hauptperson, der Bauern-
sohn Jakob Sommerer aus
Welschnofen in Südtirol,
kam bald darauf in Beglei-
tung eines Jesuitenpaters
und eskortiert von Bewaff-
neten ebenfalls auf dem

Galgenbühel an, wo ein
hochaufragender Galgen
sein Gerüst gegen den
Himmel streckte. […] Am
8. Februar 1719 sollte nun
am Galgen Sommerers Le-
ben enden. Alles ging pro-
grammgemäß. Der Galgen
stand da, der Henker war
auch da, der Verurteilte
war zur Stelle, und die vie-
len, vielen Neugierigen, die
sich hier eine Bereicherung

des Faschingsprogrammes
anno 1719 erhofften, fehl-
ten auch nicht. Sommerer
wurde von dem Haller
Scharfrichter ordnungsge-
mäß aufgeknüpft. Die Leu-
te verliefen sich zufrieden-
gestellt und die Wirte
drunten in Hötting und
Innsbruck warteten bereits
auf die inzwischen sicher
hungrig und durstig ge-
wordenen Galgenbühel-
gäste. Sie waren insgeheim

der Ansicht, so eine Veran-
staltung da droben ober
der Höttinger Kirche, öfters
durchgeführt, würde nicht
unwesentlich zur Hebung
des Gastgewerbes beitra-
gen.
Aber nun geschah das
Wunder! Plötzlich riß der
Strick, an dem der Hinge-
richtete gebaumelt hatte,
Sommerer fiel zu Boden,
stand, zwar noch etwas
taumelnd, wieder auf, und
hatte nicht übel Lust, den
ihm begreiflicherweise un-
sympathischen Ort schleu-
nigst zu verlassen. Die
Herren Richter aber luden
den Henker ein, den Ver-
urteilten sofort noch ein-
mal aufzuhängen. Der
jedoch lehnte die Einla-
dung entschieden ab. Ers-
tens habe er keinen
zweiten Strick mit, zwei-
tens müsse er erst heim
nach Solbad Hall, um ein
anderes Hanfseil zu holen,
drittens käme er dann erst
gegen Abend wieder zu-
rück, und soviel er wisse,
habe man noch nie einen
armen Sünder abends, son-
dern immer vormittags
vom Leben zum Tod beför-
dert. […] Das Volk der
Neugierigen, das vor einer
halben Stunde noch den
Lumpen Sommerer nicht
schnell genug zwischen
Himmel und Erde baumeln
sehen konnte, tobte: Natür-
lich dürfe Sommerer nicht
gehenkt werden, nachdem
es der Himmel selbst nicht
wolle!
Die Richter waren in eini-

ger Verlegenheit, ob Hän-
gen oder Nichthängen.
Aber das Richterkollegium
selbst wich einer Antwort
auf diese Frage aus, legte
den Entscheid darüber in
die Hand der Regierung,
die nach manchem Wenn
und Aber beschloß, den
Kaiser entscheiden zu las-
sen. Vorläufig aber steckte
man den Delinquenten in
den Kräuterturm in Inns-
bruck, damit er hier ab-
warten könne, was mit ihm
geschehen sollte. Wenn er
nochmals hingerichtet
werden müsse, so werde
man das nicht mehr auf
dem Höttinger Galgenbü-
hel besorgen, sondern ihn
im Innsbrucker Stadtgra-
ben – sicher ist sicher! –
enthaupten. […] Im August
kam dann der kaiserliche
Entscheid: der Kaiser be-
gnadigte den bereits ein-
mal gehenkten Jakob
Sommerer. Aber ganz un-
gestraft könne man ihn halt
doch nicht davonkommen
lassen. Und Sommerer
wurde zu fünf Jahren Ru-
derdienst auf der Galeere
verurteilt. Ob der Südtiro-
ler Bauernsohn diese harte
Sklavenarbeit überstand,
davon schweigt die Ge-
schichte.
Der Haller Scharfrichter
aber, dessen Höttinger
Gastspiel negativ verlief,
bekam eine Verwarnung
und dazu noch den stren-
gen Auftrag, in Zukunft
noch einen zweiten Strick
mitzubringen!“

J. J.

Bereits im Tiroler Fischereibuch
Maximilians I. aus dem Jahr 1504
ist der Henkerplatz am
Galgenbühel schon deutlich zu
sehen (Bildmitte links)

Faksimile-Darstellung aus dem Tiroler
Fischereibuch
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Fieberblasen
Herpesviren wandern bei
der Erstinfektion die Ner-
venfaser entlang und nis-
ten sich am Ursprung der
Nervenzelle ein. Dort ver-
bleiben Sie so lange in ei-
nem Ruhestadium, bis sie
bedingt durch ein ge-
schwächtes Immunsystem,
intensive UV-Strahlung,
hormonelle Ursachen,
Stress, Hautverletzungen
etc. „geweckt“ werden. Die
Viren wandern dann den
Nerv entlang in den betref-
fenden Hautbereich zu-
rück. Nach dem Abheilen
zieht sich das Virus wieder
in die Nervenwurzel zu-
rück – es bleibt dort lebens-
lang „verborgen“ und kann
jederzeit wieder ausbre-
chen. Die Häufigkeit der
Ausbrüche nimmt jedoch
mit dem Alter ab. Fieber-

blasen werden durch
Tröpfcheninfektion oder
direkten Kontakt (Küssen,
Berühren der infizierten
Stelle etc.) übertragen. Die
Erstinfektion erfolgt zu-
meist im Kindesalter. Die
Bläschen heilen bei sachge-
mäßer Behandlung nach
etwa 7-10 Tagen wieder
ab. Herpes simplex labialis
hat an und für sich keinen
schweren Krankheitsver-
lauf. Bei bestimmten Risi-
kogruppen (Personen, die
an Neurodermitis, einer
Immunschwäche oder ei-
ner Krebserkrankung lei-
den, Säuglinge und
Schwangere) sind jedoch
Komplikationen möglich.
Hornhautgeschwüre und
Vernarbungen, welche die
Sehfähigkeit beeinträchti-
gen oder gar zur Erblin-
dung führen können,
entstehen, wenn das Virus
ins Auge gelangt.

Mag. S. Ayoub

Gesundheit

Mag. pharm. S. Ayoub
Tel: 0512/28 76 60 Fax: Dw 4

Kolpinghaus Innsbruck unter neuer
Führung

Christoph Ursprunger (43)
hat mit Februar 2014 die
Geschäftsführung im Kol-
pinghaus Innsbruck über-
nommen. „Ich freue mich

auf die neue berufliche
Herausforderung hier in
Hötting-West ebenso wie
darauf, mit der Bevölke-
rung in Kontakt zu treten“,
erklärt der Innsbrucker:

„Ich kenne das Kolping-
haus seit vielen Jahren. Die
ebenso grundsolide wie
moderne Infrastruktur, die
wir hier anbieten können,

ist wichtig für die Men-
schen im Stadtteil. Kom-
men Sie ins Cafe Kolping.
Ich freue mich schon, Sie
kennenzulernen.“

Christoph Ursprunger

Christoph Ursprunger - der neue Geschäftsführer des Kolpinghaus
Innsbruck

Foto: Christoph Ursprunger

Tipps zur Behandlung:
Spezielle Salben/Gele/Pflaster mit Wirkstoffen, welche
die Virusvermehrung hemmen, helfen vor allem
dann, wenn Sie schon beim ersten Spannungsgefühl,
Jucken/Kribbeln regelmäßig (d.h. mind. 5x am Tag)
aufgetragen werden.

Zudem finden Salben mit Melissenextrakt, Heparin,
Zinksulfat sowie homöopathische Tropfen oder Glo-
buli Anwendung.

Eiskalte Kompressen lindern Juckreiz, Schmerz und
Schwellung.

In wiederholten oder schweren Lippenherpes-Fällen
kann die Einnahme von antiviralen Tabletten ange-
zeigt sein (fragen Sie dazu Ihre/n Arzt/Ärztin).

Das Kratzen an den Bläschen ist unbedingt zu unter-
lassen, da es zusätzlich zur viralen auch zu einer
bakteriellen Infektion kommen kann.

Tipps zur Vorbeugung:
Eine ausgewogene, vitaminreiche Ernährung, Bewe-
gung an frischer Luft sowie ausreichend Schlaf stär-
ken das Immunsystem. Stress, seelische Belastungen
und übermäßige körperliche Betätigung hingegen
schwächen die körperliche Abwehr.

Immunsystemstärkende Präparate mit Zink, Selen
bzw. Vitamin C oder homöopathische Mittel.

Wer zu Fieberblasen neigt, sollte die Lippen im Som-
mer wie im Winter unbedingt vor intensiver Sonnen-
einstrahlung schützen (mind. Lichtschutzfaktor 10).

Küssen und Berühren der Bläschen sind tabu. (Vor-
sicht ist vor allem beim Kontakt mit Säuglingen,
Kindern und Schwangeren geboten!).

Betroffene sollen Handtücher, Servietten, Besteck,
Trinkgefäße, Lippenstifte, Zahnbürsten etc. nicht mit
anderen teilen und diese auch immer gründlich und
öfter als sonst reinigen.

Wenn das Virus aktiv ist, müssen die Hände vor dem
Einsetzen und Entfernen der Kontaktlinsen gründ-
lich gewaschen werden. Empfehlenswert für diese
Zeit ist das Tragen von Brillen.
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Die geleistete Überzeugungsarbeit war erfolgreich - Bürger wollen Tram-
Anbindung der Peerhofsiedlung!

Die zahlreichen Gespräche
in Hötting-West und die
bestens besuchten Infover-
anstaltungen, zu denen die
Stadt Innsbruck und die
IVB eingeladen haben,
zeigten ihre Wirkung. Mit
objektiver und sachlicher
Kommunikation konnten
die Bürgerinnen und Bür-
ger eindeutig von der
Sinnhaftigkeit des Straßen-
bahnanschlusses überzeugt
werden.
Vor allem um einen neuen
Standort der Endhaltestelle
Peerhofsiedlung ging es
immer wieder. Ganz unter
dem Motto „Lassen Sie uns

noch einmal darüber re-
den!“ wurden unter ande-
rem auch die
Umplanungen der Endhal-
testelle am 3. Feber im Kol-
pinghaus präsentiert.
Durch die neue Tram-End-
haltestelle konnte eine gute
Kompromisslösung gefun-
den werden. Bei der neuen
Variante werden weder
Parkplätze noch Grünanla-
gen in diesem Bereich ge-
opfert. Nach diesem
Infotag war eindeutig zu
erkennen, dass die Bewoh-
nerinnen und Bewohner
einen Straßenbahnan-
schluss mit einer Direkt-

verbindung in die
Innenstadt wollen.
Davon überzeugte sich
auch die Innsbrucker ÖVP.
Die größte Oppositionspar-
tei der Stadt Innsbruck hat
eine Befragung, wie auch
angekündigt wurde, in der
Wohnsiedlung vorgenom-
men. An jeder Haustür
wurde geklingelt und fast
90 Prozent der Haushalte
befragt. Diese Basisbefra-
gung der Volkspartei ergab
eine 55-prozentige Mehr-
heit für einen Straßenbahn-
ausbau. Also stimmte die
ÖVP in der Gemeinderats-
sitzung im Februar für den

weiteren Ausbau des
Tram-Netzes in die Peer-
hofsiedlung. Somit ergab
sich eine Mehrheit im Ge-
meinderat.
Hier noch ein Schlusskom-
mentar: Hätte man die be-
troffenen Anrainerinnen
und Anrainer schon früher
mit Informationen ver-
sorgt, hätten sich sowohl
die Gegner als auch die
Verantwortlichen der Stadt
Innsbruck und die IVB
viele Nerven und viel Zeit
sowie eine Menge Geld er-
spart…

T. M.
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Tag der offenen
Tür bei den
Ursulinen

Am 31. Jänner 2014 stan-
den am Gymnasium Ursu-
linen für Eltern und
Schüler/innen alle Türen
offen. Am Tag der offenen
Tür konnte die traditions-
reiche Schule, an der im
kommenden Schuljahr die
ersten Buben aufgenom-
men werden, weit über 600
interessierte Gäste begrü-
ßen. Sie nutzten die Stun-
den um sich über das
Angebot des Wirtschafts-
kundlichen Realgymnasi-
ums zu informieren und
das einzigartige Schulge-
bäude zu besichtigen. Das
vielfältige Programm um-
fasste die Präsentation di-
verser Projekte aus
verschiedenen Unterrichts-
gegenständen, Vorführun-
gen aus dem Bereich des
Sports, der Kunst und der
Naturwissenschaften ge-
nauso wie den Einblick in
den „Alltagsbetrieb“ der
Schule durch den Besuch
von ganz „normalen“ Un-
terrichtsstunden.

Georg Klammer, Direktor

Redaktionsschluss

für die Juniausgabe:

So. 05.05.2014

BITTE UNBEDINGT
BEACHTEN!

SPÄTER EINGEREICHTE
BEITRÄGE KÖNNEN NICHT
BERÜCKSICHTIGT WERDEN.

Portrait: Eine große Ära geht zu Ende
Der langjährige Geschäfts-
führer Mag. Reinhold
Falch übergibt mit Ende
März nach fast zwanzig
Jahren als Flughafendirek-
tor das Steuerruder an sei-
nen Nachfolger DI Marco
Pernetta.
Seit knapp dreißig Jahren
ist der Flughafen Inns-
bruck untrennbar mit dem

Namen Reinhold Falch
verbunden. Als Einzelpro-
kurist und Marketingleiter
nahm er seine Tätigkeit am
01.01.1985 am Flughafen
auf und wurde schließlich
1995 Geschäftsführer. Die-
se knapp drei Jahrzehnte
waren geprägt von einer
starken Entwicklung im
Flugverkehr und großen
Investitionen in die Flug-
hafeninfrastruktur.
Schlummerte der Flugha-
fen zu Beginn der 80er Jah-
re noch einen „Dorn-
röschenschlaf“, so ist er
mittlerweile zu einem Re-

gionalflughafen mit inter-
nationalem Standard und
zu einem ertragsstarken,
stabilen und gesunden Un-
ternehmen geworden. Für
die Tiroler Wirtschaft ist er
von großer verkehrsinfra-
struktureller Bedeutung
und ein unerlässlicher
Standortfaktor. Die Ent-
wicklung der Passagier-

zahlen spricht für sich:
1984 wurden noch ca.
140.000 Passagiere am
Flughafen Innsbruck abge-
fertigt, 2010 wurde erst-
mals die Eine-Million-
Passagiergrenze über-
schritten.
Seit 1985 wurden am Flug-
hafen Innsbruck ca. 125
Mio. Euro investiert. Diese
Investitionen wurden im
Unternehmen erwirtschaf-
tet und ohne öffentliche
Zuschüsse durchge-
führt.
Die schwierigen Rahmen-
bedingungen der letzten

Jahre stellten Direktor
Falch und den Flughafen
vor große Herausforde-
rungen. Die europäische
Luftfahrt kämpft seit lan-
gem mit Wirtschaftskrise,
politischen Unruhen, har-
tem Wettbewerb oder den
ständig steigenden Kero-
sinpreisen. Speziell Regio-
nalflughäfen haben große
Schwierigkeiten und
kämpfen teilweise ums
Überleben. Umso erfreuli-
cher ist, dass der Flughafen
Innsbruck großteils von
diesen Trends verschont
geblieben ist und sich zu
einem gesunden und er-
folgreichen Unternehmen
entwickeln konnte.
Als einziger Flughafen Ös-
terreichs verbuchte Inns-
bruck im letzten Jahr ein
Passagierplus. Wirtschaft-
lich gesehen war das Ge-
schäftsjahr 2013 das beste
in der Geschichte des Inns-
brucker Flughafens. Direk-
tor Falch betont immer
wieder, dass diese Erfolge
nur mit sehr guten Mitar-
beiterinnen und Mitarbei-
tern möglich waren und
wie sehr er den großen
Einsatz für das Unterneh-
men Flughafen zu schätzen
weiß.
Ab 1. April 2014 wird DI
Marco Pernetta, der seit
2005 Prokurist am Flugha-
fen ist und somit Unter-
nehmen und Mitarbeiter-
Innen bestens kennt, die
Geschäftsführung des
Flughafens innehaben.

Tiroler
Flughafenbetriebsges.mbH

Mag. Reinhold Falch in einer DC-6 am Flughafen Innsbruck
Bildquelle: Andreas Fischer
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Kreative Köpfe in Hötting‐West und Kranebitten

TIAN GREEN (Christian Grünberger)
Geboren bin ich am 10. Mai
1967 in Freistadt, Oberös-
terreich. Seit 1987 lebe ich
in Tirol.
Als ehemaliger Vermes-

sungstechniker, Amtstech-
niker und Hausverwalter
erinnerte ich mich an mei-
ne künstlerischen Wurzeln.
Meine künstlerische Krea-
tivität ist grenzenlos, ich
arbeite mit verschiedenen
Medien und Materialien.
Von Malerei und Fotogra-

fie, handbemalten einzig-
artigen Glas-Flaschen bis
zu meinen Unikat Mosaik-
Stein-Bilder (handbemalte
Glasmosaiksteine, 2x2,
2,5x2,5, 5x5 oder 5x10cm,
gereinigt, gebrannt und
versiegelt), für die ich die
Mikro Kosmos Malerei
kreierte. Von den zahlrei-
chen ganz unterschiedli-
chen Dingen, die ich

erschaffe, herstelle, produ-
ziere und präsentiere, sind
viele für einen einzigen
Menschen und manche für
sehr viele Menschen. 2008

gründete ich die Unterneh-
men Creative & Räume mit
TIAN GREEN und ge-
meinsam mit einem Part-
ner Creative & Consulting

G&G GmbH (Handel,
Werbung, Mechatronik,...).
2009 entstand das Lang-
zeitkunstprojekt:
Welt Mosaik – Die Globale
Art!
Ein Mosaikbild besteht aus
12000 Mosaik-Stein-Bildern
und wird in 99 Welt-
Mosaik-Büchern prä-
sentiert.
Jedes einzelne, souveräne
"Mosaik-Stein-Bild" ist ein
Kunstwerk für sich, ein ei-
genes Universum, ein Mi-
krokosmos.

Alle 12.000 "Mosaik-Stein-
Bilder" bilden ein gemein-
sames größeres Mosa-
ikbild!
Die einzelnen "Mosaik-
Stein-Bilder" werden an
Menschen aller Geburts-
länder der Erde übergeben,
sie bilden die Creative Welt
Mosaik Community!
Jeder Mensch kommt mit
zentralen Aufgaben auf
diese Welt! Jeder Mensch
ist einmalig, ist einzigartig!
Jede Aufgabe ist wie ein
Bild das du in dir trägst!
Ein "Mosaik-Stein-Bild",
durch welche die Welt

vollständig wird! Fühle
und wähle JETZT dein
Bild! Lebe deine Aufgabe
und folge deiner Liebe,
deinem Vertrauen, deiner
Freude und deinem Mut!
Sie sind Begleiter deines
Lebens! Mehr Infos auf
meiner Webseite:
http://www.christiangru-
enberger.com/worldmosa-
ic.html

TIAN GREEN
(Christian Grünberger)
Creative & Räume mit

TIAN GREEN
Sadrachstrasse 25

6020 Innsbruck, Österreich
Web: www.christiangruenberger.com
Mail: info@christiangruenberger.com

Mosaik-Stein-Bild CH091 (2,5 x
2,5 cm) aus Welt Mosaik Buch 11

Foto: Christian Grünberger

Mosaik-Stein-Bild II057 (2 x 2
cm) aus Welt Mosaik Buch 04

Foto: Christian Grünberger

Foto: Christian Grünberger

Foto: Christian Grünberger

www.isd.or.at

Sozialzentrum
Hötting-West
Technikerstraße 84
6020 Innsbruck
Tel: 93001-7510

Mobil: 0664 800937510
Fax: 93001-97510

hoetting-west.sz@isd.or.at

Stadtteilkoordinatorin:
Birgit Lainer-Falch

Beratungszeiten jeweils:
Mi + Do, 10 - 12 Uhr und

nach Vereinbarung

Wir sind für Ihre
Anliegen da:

Information, Beratung,
Vermittlung, Projekte,

Vernetzung, Sozialarbeit
und vieles mehr

Unsere fixen Angebote:

Treffpunkt Tanz mit
Irmgard Fill
jeden Montag
16:45 – 18:15h

Pfarrsaal Allerheiligen

Bastelrunde mit Myrtis
Pardeller

jeden Montag
von 20 – 22h

im Sozialzentrum
Höttinger Au

Mutter-Elternberatung
jeden Dienstag
von 9:30 – 11:30h

Seniorennachmittage
jeden Dienstag um

14:00h im Sozialzentrum
Höttinger Au

Yogakurse
jeden Donnerstag
Anfänger und

Leichtfortgeschrittene:
17:15 – 18:45h
Fortgeschrittene:
19:00 – 20:30h



19. Jahrgang, Nr. 1 www.WESTW i ND.or.at März 2014

Seite 14 DIE STADTTEILZEITUNG VON HÖTTING­WEST UND KRANEBITTEN

Andreas Ploner gewinnt den 3. Snooker Grand Prix der Saison in Innsbruck!
Das Aushängeschild des
"Century Snooker Club
Innsbruck" unterstreicht
mit diesem Titel, beim
höchsten Ranglistenturnier
in Österreich, seine Vor-
machtstellung im Österrei-

chischen Snooker Sport. 24
gewonnene Frames stehen
3 verlorene Frames am
ganzen Turnierwochenen-
de gegenüber, und das ge-
gen die besten Snooker-
spieler Österreichs. Im Fi-

nale besiegte er den Ober-
österreicher Markus
Pfistermüller glatt mit 4:0
und erzielte dabei mit 93
das höchste Break des Tur-
niers. Die nächste große
Herausforderung für Plo-

ner wird die U21 Europa-
meisterschaft vom 17. bis
24. März 2014 in Buka-
rest/Rumänien sein.

Andreas Ploner

Foto: Ploner Foto: Ploner
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In Kranebitten zählt das Miteinander
Mit den Bewohnern, mit
der Pfarre und natürlich
mit allen in Amt und Poli-
tik, denn nicht zufällig
trägt das Kulturprogramm
von Stadtteilverein IN-
ITIATIVE LEBENSRAUM
KRANEBITTEN (ILK) und
Pfarre Kranebitten den
schönen Namen „Junipe-
rus Communis“, was man
getrost mit „Kranebitten
gemeinsam“ übersetzen
kann, auch wenn es sich
bei juniperus communis
bekanntlich um den latei-
nischen Namen für den
Wacholder, also die Krane-
bittstaud’n handelt.
Die Zusammenarbeit ist
ein hervorstechendes
Merkmal von Kranebitten,
nach außen vertreten
durch den Verein ILK.
Manches geht rasch, man-
ches dauert etwas länger
und manchmal müssen
Entscheidungen akzeptiert
werden, obwohl man es
gerne anders gehabt hätte.
Jetzt gibt es Neues zu be-
richten.
Der KINDERGARTEN:
Der lange Atem hat sich
ausgezahlt. Demnächst –
so die Frau Bürgermeiste-
rin – wird der Spatenstich
erfolgen. Unser Blick in die
Zukunft hat uns bereits vor
Monaten zum Vorschlag
veranlasst, es mögen doch
unter dem Kindergarten

und anstatt der hochgezo-
genen und hinterfüllten
Fundamente Räumlichkei-
ten für eine multifunktio-
nale Nutzung vorgesehen
werden, dazu müsste im
Zuge der Errichtung im
wesentlichen nur eine zu-
sätzliche Bodenplatte vor-
gesehen werden, das nach
Süden abfallende Gelände
könnte sinnvoll genutzt
und es müsste nicht ir-
gendwann ein zusätzliches
Gebäude errichtet werden.
Da geht es auch um die Er-
haltung des Spielplatzes in
seiner vollen Größe. Diese
Räumlichkeiten – vorstell-
bar mit einer möglichen
Unterteilung - werden ge-
braucht werden und stellen
in keinem Fall einen Ersatz
für das Pfarrzentrum und
den Kranebitterhof dar, wo
wir auch weiterhin unsere
Veranstaltungen abhalten
werden.
Der SPIELPLATZ: Wir ha-
ben die Zusage, dass wir
bei der Neugestaltung ein-
gebunden werden. Es geht
dabei auch um das bisher
sehr oft problematische
Grillen, die Hygiene und
das Parken.
Die ERSCHLIESSUNG
DES KLAMMBACH-
VIERTELS: Leider geht die
Stadtplanung aus Gründen
der Zentrumsbildung nicht
von der Zufahrt über die

Klamm- und Anna-Dengel-
Straße ab. Unserer drin-
genden Bitte nach Beauf-
tragung der Baustellen-
zufahrt von Westen wurde
stattgegeben. Darauf wird
auch die Stadt genau ach-
ten.
Der LÄRM: Bei der Bewäl-
tigung dieses 3-fachen Pro-
blems (Flugverkehr,
Autobahn und Tiroler Stra-
ße) beweisen wir einen
schon sehr langen Atem.
Wir sehen Licht am Ende
des Tunnels, weil Lärm-
schutz jetzt ernsthaft ange-
gangen wird, vielleicht
wissen wir vor dem Som-
mer schon mehr.
Die BIRNENALLEE: Es
laufen Gerüchte, dass Än-
derungen bevorstehen. Ob
es zu einer Erfüllung des
allgemeinen Wunsches
nach Befestigung und Be-
leuchtung und eine ganz-
jährige Sicherstellung
kommt? Das weiß wohl
nur einer. Ob es zur Ver-
bauung von Harterhofflä-
chen kommt? Das weiß
auch nur einer. Wir wissen
nur, dass etwas im Gange
ist.
Die STRASSENBAHN:
Die Anbindung von Krane-
bitten liegt in ganz weiter
Ferne, ist also derzeit kein
Thema.
Der ZWEITE KREISVER-
KEHR MIT RAD- und

FUSSWEG: von uns immer
wieder urgiert und mitver-
handelt. Jetzt gibt es grünes
Licht auch von Völs. Wenn
es laut Plan läuft, ist im
Frühjahr Baubeginn.
Die STADTENTWICK-
LUNG: Die Stadt muss
Wohnungen schaffen, da
geht es auch um verdichte-
tes Bauen, was ja im
Klammbachviertel bereits
erfolgt. Frau Bürgermeis-
terin hat kürzlich geäußert,
dass es von Westen keine
neuen Erschließungen ge-
ben wird, dass Freiflächen
erhalten werden müssen,
Kranebitten mit Hötting-
West nicht zusammen-
wachsen wird und ganz
wichtig: dass in Kranebit-
ten nicht großflächig ver-
dichtet werden soll!
Eine gedeihliche Weiter-
entwicklung von Kranebit-
ten werden wir zulassen
müssen, aber es geht im-
mer um das Augenmaß,
um die Einbindung der
Bürger, um das Miteinan-
der aller. Es geht immer
um unseren Lebensraum
Kranebitten! Amt und Po-
litik wissen das. Jeder wird
davon profitieren, wenn
alle mitmachen dürfen.
Kranebitten will und wird
mitmachen!

Hildegard Auer
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Murakami, Haruki:
Die Pilgerreise des
farblosen Herrn Taza-
ki. Roman.
Aus dem Japanischen von
Ursula Gräfe. Köln: Du-
Mont Buchverlag. 1. Aufl.
2014. 317 S. Wir treffen
auf einen jungen Mann in
Tokio, der etwa ein halbes
Jahr lang mit intensiven
Todeswünschen und Vor-
stellungen ein äusserst zu-
rückgezogenes Leben führt.
Der Auslöser für die starke
Anziehungskraft, die der
Tod auf Tsukuru Tazaki
ausübte, war der radikale
Bruch mit den Beziehun-
gen seiner vier Freunde
(zwei Mädchen und zwei
Burschen) aus der Ober-
schulzeit in einer weiter
entfernten Stadt. „So un-
vermittelt wie erbarmungs-
los“ und ohne ihm den
Grund für ihr hartes Urteil
mitzuteilen, hatten sie ihn
aus der Geborgenheit tiefs-
ter Freundschaft verstos-
sen. Nach einem Grund zu
fragen wagte er nicht.
Nach dieser schlimmen
Zeit führte er ein halbwegs
normales Leben, wurde In-
genieur und „Bahnhofs-
bauer“, sein Traumberuf.
Seine erotischen Beziehun-
gen blieben kurz und er-
staunlich blass, wie sein
ganzes Leben. Mit 36 Jah-
ren trifft er Sara, eine zwei
Jahre ältere Frau, die ihn
wirklich fasziniert. Sara
findet, dass er für sich
selbst sowie für ihre Bezie-
hung das große Leid und
Unrechtsbewusstsein auf-
arbeiten und herausfinden
müsse, was damals mit der
ehemals so intensiven
Freundschaft wirklich ge-
schehen ist. Tsukuru
macht sich dank Saras

dringendem Wunsch auf,
die alten FreundInnen zu
finden, wobei eine der jun-
gen Frauen in der Zwi-
schenzeit ermordet wurde.
Wie wird Tsukurus Reise
sein? Sie führt ihn bis
nach Finnland, wie wird
sie enden, wird er seine in-
nere Ruhe und Sara ge-
winnen? Ein ungemein
tiefgreifendes, erschüttern-
des Buch, das mit großer
Offenheit über subtile emo-
tionale Bedingtheiten
spricht. Auch philosophi-
sche Aspekte werden aus-
führlich erörtert. Die
Sprache ist klar, ruhig
und präzise. Sie entwickelt
geradezu einen Sog, der
die Erzählung ehrlich und
erleuchtet erscheinen lässt.
Ich glaube, dass die Über-
setzung von Ursula Gräfe
grossartig ist. Ein Text,
der „unter die Haut geht“,
ohne allzusehr japanisches
Lebensgefühl zu vermit-
teln. Nicht umsonst wurde
bei der vorjährigen Litera-
tur-Nobelpreis-Verleihung
der Name Murakami hoch
gehandelt, (der Preis ging
jedoch an die Kanadierin
Alice Munro, ebenfalls
hoch verdient.)

Anne Kaufer

Unsere Öffnungszeiten:
Montag, Mittwoch und
Freitag von 17 bis 19 Uhr
Donnerstag von 15 bis 17
Uhr.

Unsere Schule wandert!
Die Volksschule Hötting-
West startete im Jänner
2014 mit einem neuen Pro-
jekt: Die Schülerinnen und
Schüler der Vorschulklasse
wandern gemeinsam mit
der 2b Klasse einmal im
Monat entlang der Birnen-
allee.
Die Wanderung findet bei
jeder Witterung statt, ganz

nach dem Motto „Es gibt
kein schlechtes Wetter,
sondern nur schlechte Klei-
dung!“.
Neben gesundheitlichen
Aspekten (die Kinder be-
wegen sich an der frischen

Luft) steht vor allem das
klassenübergreifende Mit-
einander im Vordergrund,
die „Kleinen“ lernen von
den „Großen“.
Außerdem können die
Kinder jahreszeitliche Ver-
änderungen in der Natur
beobachten, sie lauschen
den Vögeln und sehen, was
auf den umliegenden Fel-

dern wächst.
Höhepunkt und gleichzei-
tiger Abschluss dieses Pro-
jekts wird der Besuch des
Erdbeerfeldes im Früh-
sommer 2014 sein.

Regina Hechenberger

SchülerInnen der Vorschulklasse und Klasse 2b am Weg in die
Birnenallee.

Foto: Regina Hechenberger

An alle Schüler in Kranebitten und Umgebung:

Brauchst du Nachhilfe in Mathematik,
dann schreib eine Email an

djingo@aon.at

Pensionierter Mathematikprofessor aus
Kranebitten bietet dir seine professionelle

Unterstützung an!
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Wussten Sie eigentlich
schon, dass das Jugend-
zentrum Hötting-West
nicht nur Treffpunkt für

Jugendliche ist, sondern
auch Raum für Gruppen
bietet, die ihre eigenen
Projekte verwirklichen

wollen?
Beispielsweise wurde der
Bewegungsraum des JUZE
schon von Tanz- und Thea-

tergruppen zum Proben
genutzt und bot Platz für
Trainingsgruppen aus den
unterschiedlichsten Sport-

richtungen. Auch eigene
Bandproberäume stehen
zur Verfügung, die gegen
einen geringen Unkosten-
beitrag von jungen Bands
genutzt werden können.
Derzeit beherbergt das JU-
ZE insgesamt 9 Bands, wo-
von ich hier auch gleich
eine vorstellen möchte. Die
Band Stockkampf bezeich-
net sich selbst als Polit-
punkband mit Trompete.
Die sechs jungen Musiker,
die alle bereits vorher
schon Banderfahrung hat-
ten, fanden sich vor unge-
fähr zwei Jahren eher
zufällig zusammen. Da sie
sich nicht nur im Musikge-
schmack sondern auch in
ihren Einstellungen sehr
ähnlich sind, beschlossen
sie gemeinsam zu arbeiten
und ihren ganz eigenen Stil
zu erfinden. Die Proberäu-
me im Jugendzentrum
Hötting-West waren eini-
gen Mitgliedern bereits be-
kannt und so war man sich
schnell einig. Stockkampf

geht es bei ihrer Musik
darum, sich kritisch mit
dem Weltgeschehen aus-
einander zu setzen und
gleichzeitig Spaß zu haben.
Die Band hat guten Kon-
takt zu anderen österrei-
chischen Musikgruppen
aufgebaut, die ihnen im-
mer wieder Auftrittsmög-
lichkeiten in unter-
schiedlichen Bundeslän-
dern ermöglichen. Ganz
nach dem Do-it-yourself-
Ansatz der Punkszene
produzieren sie gerade ein
Album selbst, das sie auch
ihm Proberaum aufnehmen
werden und welches dieses
Frühjahr bereits erscheinen
soll. Das Album wird dann
gratis zum Download zur
Verfügung stehen, da es
gegen die Prinzipien der
Band wäre, es zu verkau-
fen. Ihre Musik soll jedem,
jederzeit zugänglich sein.

Nina Marcher

v.l.n.r. Batschi (Vocals), Mathias (Drums), Arne (Trompete), Alex
(Gitarre), Mille (Bass), Sebi (Trompete)

Foto: Nina Marcher
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HBLA-West NEU
Die Schule mit „Klasse und Stil“ in neuem Gewand und mit neuen Inhalten
Zum fast 20jährigen Beste-
hen präsentierte sich die
HBLA-West in einem neu-
em Gewand. Fast eine hal-
be Million Euro wurde in
Zu- und Umbau bzw. in
neueste Technik investiert.
Nicht nur das Gebäude der

Schule hat eine Renovie-
rung erfahren, sondern
auch der Lehrplan wurde
mit neuen Inhalten verse-
hen, speziell in den Vertie-
fungsbereichen ERGEMED
(Ernährung, Gesundheit,
Medizin), Multi Lingua

und Modern Multi Media
in der fünfjährigen Höhe-
ren sowie Gesundheitsma-

nagement in der drei-
jährigen Fachschule.
Besonders zahlreich ström-
ten dieses Jahr Interessierte
aus ganz Tirol am Tag der
offenen Tür in die Schule.
Buddys, die seit Jahren
sehr erfolgreich für das so-

ziale Leben an der Schule
mitverantwortlich sind,
führten durch das Haus,
wo nicht nur die einzigarti-

ge Architektur, sondern
auch das breite Bildungs-
angebot auf die Zukunft
ausgerichtet ist.
In lustigen Rollenspielen

gaben die SchülerInnen
Einblicke in die Sprachen-
vielfalt (Englisch, Franzö-
sisch, Italienisch, Spanisch,
Russisch), die an der Schu-
le geboten wird. Großer
Andrang herrschte bei den
EDV-Räumen mit dem
neuen Vertiefungsbereich
Modern Multi Media. Wer
hätte nicht gern sein eige-
nes Poster an der Wand,
seinen eigenen Blog im
Netz oder sein persönliches
APP auf dem Handy? Das
fetzige Rahmenprogramm
im Turnsaal war wie jedes
Jahr wieder ein Magnet für
die Besucher.

Im frühlingshaft dekorier-
ten Speisesaal überzeugten
SchülerInnen der HBLA-
West die zahlreichen Besu-
cherInnen mit kulinari-
schen Köstlichkeiten von
ihrem hohen Können in
Service und Küche. Herr
HR Direktor Prof. Mag. Er-
win Luchner und die Lehr-
personen standen in

diesem Rahmen allen In-
teressentinnen und Inter-
essenten für vertiefte Aus-
künfte zur Verfügung.
Tief verankert in der päd-
agogischen Philosophie der
Schule ist die individuelle
Betreuung der SchülerIn-
nen und die Bewahrung
der psychischen und phy-
sischen Gesundheit. Aus
diesem Grund finden am
17. und 18. März 2014 Ge-
sundheitstage für Lehre-
rInnen und SchülerInnen
statt. Mehr als 30 Ärzte,
Physiotherapeuten, Psy-
chologen, Sporttrainer, Er-
nährungswissenschaftler,

Masseure, Sanitäter und
Jugendcoaches haben sich
bereit erklärt an diesen
beiden Tagen an der Schule
zu arbeiten um neue Im-
pulse zu setzen. Ein ein-
zigartiges Angebot von fast
100 Workshops steht allen
Beteiligten zur Verfügung.

Mag. Petra Mark

Foto: Mag. Petra Mark

Foto: Mag. Petra Mark

Foto: Mag. Petra Mark

Foto: Mag. Petra Mark

Weitere Informationen
www.hbla-west.tsn.at

Angebote der HBLA-West
Höhere Bundeslehranstalt für wirtschaftliche Berufe:
fünfjährig mit Reife- und Diplomprüfung (Matura)
fünf Fremdsprachen werden angeboten: Englisch, Fran-
zösisch, Italienisch, Spanisch, Russisch
Vertiefungsbereiche: Multi Lingua, Modern Multi Media,
ERGEMED (Ernährung, Gesundheit, Medizin)

Fachschule für wirtschaftliche Berufe:
dreijährig mit Abschlussprüfung
Vertiefungsbereich: Gesundheitsmanagement
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Gegründet wurde der Kirchenchor Allerheiligen
1977 und begleitet seit dieser Zeit Gottesdienste
und Andachten in der Pfarre Allerheiligen.

12 Sängerinnen und Sänder finden sich unter der
Chroleitung von Frau Anni Irmler wöchentlich

zur Probe zusammen.

Damit unser Chor wieder wächst und der
Fortbestand des Chores gesichert wird,

versuchen wir auf diesemWege sangesfreudige
Frauen und Männer anzusprechen und

einzuladen, bei uns mitzusingen.

Chorproben:
jeden Donnerstag um 19.30 Uhr

Pfarre Allerheiligen
Bewegungsraum

Kontakt: Barbara Herdina (Tel.: 27 75 75)

Kirchenchor
Allerheiligen

MAIBAUMFEST

Seit vielen Jahren stellt die Schützenkompanie
Allerheiligen im Stadtteil Hötting-West einen

Maibaum auf. Wie es die Tradition verlangt, wird der
Baum in der Nacht vom 30. April auf den 1. Mai auch

von den Schützen bewacht.
Am 1. Mai findet schließlich das bereits traditionelle

und beliebte Maibaumfest statt.
Die Feierlichkeiten beginnen um 11:00 Uhr und

enden um 18:00 Uhr. Das Festgelände befindet sich
am Parkplatz vor der Volks- und Hauptschule

Hötting-West und das Programm bietet
abwechslungsreiche Unterhaltung für Besucher jeden

Alters.

Programm:
Konzert der Musikkapelle Allerheiligen

Es spielen „Landfunk“
Luftgewehrschießstand
Ponyreiten u.v.a.m.

Alle Besucher werden mit kulinarischen
Köstlichkeiten verwöhnt.

EIN FEST FÜR DIE GANZE FAMILIE!
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Peerhofstraße 7a
Tel.: 0512/90 90 43, E-Mail: peerhof@tele2.at

jeden Montag: 18 bis 19 Uhr
Vereinsabend

jeden Freitag: 14 bis 17 Uhr
Seniorenclub Peerhof

nach Terminvereinbarung:
Sprechstunde der SPÖ Hötting-West

KünstlerInnen-
Stammtisch
Hötting-West

Nähere Auskünfte bei Eva Schwarz,
Tel. 292864 oder 0676-87334454
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Stadtmusikkapelle
Innsbruck-Allerheiligen

Probe: jeden Dienstag, 20:00-21:45
in der NMS Hötting-West

Frühjahrskonzert
22. März 2014, 20:00

Kolpinghaus

Obmann: Günter Auer, Tel: 0699/14066091
info@musikkapelle-allerheiligen.at

Verein für künstlerischen Tanz
Jazzdance, Stepptanz, Move on

Wir bewegen uns weiter
Ort: Franz Baumannweg 10, 6020 Innsbruck

Wann: Montag, Dienstag, Mittwoch

www.jazzwepsen.at - 0650 622 6726
jazzwepsen@gmail.com

Veranstaltungen bis Mai

jeden Dienstag 14 Uhr bis 17 Uhr im Kolpinghaus

11.3. „Von Hexenplatten und Teufelssteinen – über Schalensteine und Felsbilder“
Dr. Peter Gstrein
18.3. „Erinnerungen an unsere Reise ins Friaul“ Karl Kohler
25.3. Literatur am Nachmittag mit Frau Hohenauer: „Die Salonièren und die Salons
in Wien“ von Helga Peham

1.4. „Entgiften und Entschlacken mit Heilkräutern“ DGKS Ines Sturm, Heilpflanzenfachfrau
8.4. „Geschichte der Gartenkultur“ Hans-Jochen Lobenstock
29.4. Literatur am Nachmittag mit Frau Hohenauer: „Langweilig war mir nie. Warum es sich lohnt neugierig zu
sein“ von Lotte Tobisch
6.5. „Gewalt in der Familie“ Mag. Angelika Federspiel
13.5. Dr. Jeannine Meighörner liest aus ihrem noch nicht erschienenen Buch, daher aus dem Manuskript
20.5. „Zeitdiebe, Zeitverschwender und andere zeitlose Zeitgeister“ Dr. Angelika Hörmann
27.5. Literatur am Nachmittag mit Frau Hohenauer: „Der Fall Collini“ von Ferdinand von Schirach
Am 5. Mai beginnen wieder unsere beliebten Wanderungen.

WEB - Forum Generation 50 plus
www.webforum-generation50plus.at

Stellenausschreibung

Bei der Plattform West,
einem losen Zusam-
menschluss der Vereine
im Stadtteil, ist die Stelle
einer Projektkoordinato-

rin/eines Projektkoordinators zu besetzen.
Da es sich um eine ehrenamtliche Tätigkeit handelt,
gibt es kein zwar kein Geld, aber jede Menge imma-
terieller Anerkennung.
Von der Bewerberin/dem Bewerber wird organisato-
risches Talent und Engagement für den Stadtteil er-
wartet.

Bei Interesse bitte einfach unter plattformhoetting-
west@gmx.at melden oder zum nächsten Plattform-
Treffen am 25.03.2014 um 18.30 Uhr ins Kolpinghaus
kommen.
Tanja Sommer und Hans Eibl im Namen der Plattform West



19. Jahrgang, Nr. 1März 2014 www.WESTW i ND.or.at

Seite 23DIE STADTTEILZEITUNG VON HÖTTING­WEST UND KRANEBITTEN

Heiteres zum Frühlingsbeginn

mit dem Kammerchor Fresco Vocalis Innsbruck
Samstag, 29. März 2014, 20 Uhr
Pfarrzentrum Innsbruck-Kranebitten, Klammstraße
5a

Einen bunten Melodienstrauß an Liedern zum Früh-
ling präsentieren die Sängerinnen und Sänger des
KAMMERCHORES FRESCO VOCALIS unter der
Leitung von INGRID CZAIKA gemeinsam mit ein-
zelnen Gesangssolisten. Auf dem Programm stehen
Frühlingslieder von Felix Mendelssohn Bartholdy
aber auch bekannte Melodien aus Musicals und Pop-
Arrangements wie "Blue Moon". Wer möchte nicht
dabei sein? Wir freuen uns auf dieses Musikerlebnis
mit Ihnen, mit Euch und mit allen Freunden.

Pfarre
Kranebitten

Die Gottesdienstordnung
entnehmen Sie bitte dem

Pfarrbrief oder den
Informationen im Internet:

www.kranebitten.at

Pfarre
Allerheiligen

Die Gottesdienstordnung
entnehmen Sie bitte dem

Pfarrbrief oder den
Informationen im Internet:
www.pfarre-allerheiligen.at

Orthodoxe Gesänge und Ikonenausstellung in Kranebitten

In der Zeit vom 1. Mai bis Sonntag, 4. Mai veranstalten der
Ikonenmalkreis Innsbruck, die Pfarre Kranebitten und JUNIPERUS
COMMUNIS eine Ikonenausstellung im Pfarrsaal Kranebitten.

Im Rahmen dieser Ausstellung findet am Donnerstag, 1. Mai um 20 Uhr
in der Pfarrkirche Kranebitten ein Konzert des Johannes - Chrysostomos
- Chores unter der Leitung von Georg Bleyer statt. Der Chor singt
Orthodoxe Gesänge, zwischen den Liedern spricht Peter Eichhorn
anhand von Ikonenbeispielen verbindende Worte.

Im Anschluss an das Konzert erwartet Sie ein kleines Buffet. Die
Malerinnen und Maler des Ikonenmalkreises freuen sich schon auf Ihren
Besuch.

Öffnungszeiten:
Donnerstag, 1. Mai von 9 bis ca. 22 Uhr und
Freitag, 2. Mai bis Sonntag, 4. Mai von 9 bis 18 Uhr.

Gottesmutter von Korsun, Ikone von Edith
Gaßler, Inzing
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